
Petershausen ist seit letztem August um
73 Neubürger reicher geworden, der
jüngste - ein kleiner Bub - gerade mal
gute zwei Monate alt. Ihr Wohnort am
Heimweg liegt gleich vor dem Wertstoff-
hof. Dort leben sie auf engstem Raum
zusammen – und wenn nicht Caritas und
Helferkreis mit Rat und Tat zur Seite
stünden, wären ihre Lebensverhältnisse
mehr als dürftig und leer. Bei Redakti-
onsschluss hatten wir bereits zwei aner-
kannte Asylanten. Diese müssen die An-
lage schnellstmöglich verlassen und Ar-
beit und Wohnung auf dem freien Markt
suchen. Ein anderer unterliegt nun dem
„Dublin-Verfahren“, da er aus einem so
genannten „sicheren Herkunftsland“ ist.
Ausgerechnet einer, der sich kompetent
für die anderen einsetzt und guten Kon-
takt zu allen hält. Allen dreien wird von
Helferkreisseite beigestanden, damit sie
zu ihrem Recht kommen und trotz noch
immer mangelnder Deutschkenntnisse
bei uns Fuß fassen können. Die anderen
können nichts weiter tun als warten.
Währendessen versuchen sie, Deutsch zu
lernen und sich mit kleineren, ehrenamt-
lichen Hilfstätigkeiten in unserer Ge-
meinde einzubringen.
Bestimmt hat sich das so mancher anders
vorgestellt – aber es bleibt ihnen nichts
weiter, als sich in Geduld zu üben, bis
der deutsche Amtsschimmel auf die Bei-

ne gekommen ist.
So wartet beispielsweise A***. aus Pa-
kistan: Zwei Monate war er unterwegs,
kam über den Iran in die Türkei und über
Griechenland nach Bayern. Sein Inge-
nieurstudium in der Heimat musste er
abbrechen, als seine Familie von Rebel-
len mit dem Tode bedroht wurde, weil
Vater und Bruder, beides Ärzte, mit vor-
gehaltener Waffe gezwungen wurden,
verletzte Partisanen zu behandeln. Als
Nichtmediziner wurde A. „auserwählt“,
dafür ermordet zu werden, wenn Vater
oder Bruder sich weigerten, eben diese
Rebellen zu behandeln. Er allein hat die
Flucht hierher geschafft, die sein Vater
mit 12 Tsd. Euro finanziert hatte. Er
muss sich mehr und mehr sorgen, ob
seine Familienmitglieder zuhause durch
einen Bombenanschlag oder durch Meu-
chelmord zu Tode kommen.
Oder B***. aus Syrien: Zuletzt war er in
Palästina im Flüchtlingslager unter er-
bärmlichsten Lebensbedingungen. Als es
dort nichts mehr zu essen gab, hat er
sich auf den Weg nach Deutschland ge-
macht. Er möchte auch hier gern wieder
in seinem Beruf als Bauingenieur arbei-
ten, aber er weiß, dass er zuerst gut
Deutsch können muss, bevor seine Be-
werbung Erfolg haben könnte. Nun be-
zahlt er einen Deutsch-Intensivkurs von
seinen 320 Euro, die er vom Staat erhält,

um Essen und Kleidung zu kaufen.
T***. kommt aus Nigeria: Der zum
Christentum konvertierte 26 Jahre alte
Mann lebte bis 2011 von seinem eigenen
Verdienst als Schweißer, Gabelstapler-
fahrer oder Fliesenleger. Als der Bürger-
krieg begann, kam er als Unpolitischer
zwischen die Fronten, entging der Er-
mordung durch Rebellen nur knapp,
flüchtete nach Libyen, wo er dem „ara-
bischen Frühling“ mit blutigen Kämpfen
zwischen Rebellen und Bevölkerungs-
gruppen ausgesetzt war. Er saß grundlos
im Gefängnis und nur durch die Zahlung
in Höhe von 2800 US $ von seinen El-
tern konnte er sich freikaufen. Die Eltern
verloren dadurch ihr Haus. Auf der zwei
Wochen dauernden Bootsüberfahrt, für
die T***. 530 US $ zahlten musste, star-
ben viele, er selbst hatte in dieser Zeit
nur zwei Liter Wasser. Nach der Rettung
durch ein italienisches Schiff lebte er
drei Monate in einem Zelt im Süden Ita-
liens, bevor er Anfang Juli ein Zugticket
kaufen konnte und hier ankam.
Jeder einzelne hatte schreckliche Leben-
sumstände und dann lange, mühsame
Wege hinter sich, bevor er zu uns gelan-
gen konnte. Jetzt sind sie hier. Und wir
wünschen uns, dass sie sich bei uns inte-
grieren können und dass sie hier eine
neue Perspektive bekommen.
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Traditionel le Dreikönigswanderung

der SPD Petershausen

Im Jahr  werden wir mit unserer
Diskussionsrunde "Sonntags um "

fortfahren. Bitte achten Sie auf unsere
Ankündigungsplakate.

Petershausen wurde
"Fair-Trade-Gemeinde"

Am Tag der Regionen erhielt Petershau-
sen für das besondere Engagment be-
zügl ich Fairem Handel die Auszeichnung
"Fair-Trade-Gemeinde". Dazu herzl ichen
Glückwunsch und vielen Dank an die
engagierten Menschen, die das beharr-
l ich und mit Kraft ermöglicht haben. Am
gleichen Tag wurden auch die Sieger des
Wettbewerb zum Fairen Handel geehrt.
Die SPD Petershausen hat zwar nicht
einen der ersten beiden Plätze gemacht,
aber der Petershausener Bürgermeister
Marcel Fath hat in seiner Laudatio ge-
sagt, dass - solange er denken kann - die
SPD sich mit Aktionen für den Fairen
Handel in Petershausen einsetzt. Er hat
recht!
In der letzten Ausgabe des "Petershau-
sener Echo" erschien unser Beitrag für
den Wettbewerb rund um das Projekt
Fair-Trade-Gemeinde Petershausen. Mit
einem kleinen Reim haben wir unsere
Werbung für den Fairen Handel formu-
l iert und damit al le Haushalte in ganz
Petershausen mit al len Ortstei len er-
reicht. Eine weiterere Grundlage für un-
sere Bewerbung war, dass die SPD zu
vielen Gelegenheiten Fair-Trade-Ware
verschenkt, egal ob süß oder salzig,
flüssig oder fest. Leider haben wir diese
Geschenkübergaben nur selten im Foto
festgehalten. Beispielhaft zeigen die Fo-
tos auf der Collage l inks - unsere
Bewerbung zum Wettbewerb - einige der
erfreuten Beschenkten:
- Florian Simbeck, SPD-Bundestagskan-
didat, und Markus Käser, SPD-Unterbe-
zirksvorsitzende in Pfaffenhofen/I lm,
- Prof. Dr. Ul lrich Bul ler,Vorstandsmitgl ied
der Fraunhofer-Gesel lschaft München,
- Andreas Lotte, Abgeordneter und woh-
nungspol itischer Sprecher der SPD-
Landtagsfraktion,
- Wolfgang Kreissl-Dörfler, Mitgl ied des
Europäischen Parlaments bis 201 4,
- Dr. Michael Kausch, Vorstandsmitgl ied
der SPD im Landkreis Dachau,
- Martin Güll , Vorsitzender des Ausschus-
ses für Bildung und Kultus im Bayeri-
schen Landtag und bildungspol itischer
Sprecher der SPD-Landtagsfraktion.
Als "Fairer Handel" wird ein kontrol l ierter
Handel bezeichnet, bei dem den Erzeu-
gern für ihre Produkte ein festgelegter
Mindestpreis bezahlt wird. Damit sol l den
Produzenten auch bei niedrigen Markt-
preisen ein höheres und verlässl icheres
Einkommen als im herkömmlichen Han-
del ermöglicht werden.

Neue Heimat am Heimweg - "You're wellcome!"

Bei unserem traditionel len Stand beim
Kirchweihmarkt vor wenigen Jahren

verlosten wir "Kunst und Krempel aus
dem Keller". Den Erlös stifteten wir dem

Fairkaufladen, der diese Spende
einsetzte, um die "Petershausener

Schokolade" zu bewerben.
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Wir unterstützen das!
Die SPD betei l igt sich gerne an dem Projekt
"Fairtrade Gemeinde Petershausen". Wir versu-
chen es mal in Reimform auszudrücken:

Die Vorsitzenden der SPD
lieben fairen P-Kaffee.*

Referenten, die wir eingeladen,
bekommen Präsente aus dem Fairkaufladen!

Auch für unsere Jubilare
gibt's fast immer Fairtrade-Ware.

Ob Honig zum Frühstück oder Wein dann spät,
Fairtrade-Produkte werden nie verschmäht.

Fairtrade ist für al le Tage,
das steht fest - ist keine Sage

Schokolade, Gewürze, Tee, Kaffee
Fairtrade ist für al le - auch für die SPD!






